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XXXI. 3aprgang. 3üricf), 1. September 1928. jßcff 23.

6toöt ttitö 2öaU>.

.fromm' icp nacp langen Sauren

3uriicb in meine Stabt,
îïtufc fcpmer3lid) id) erfahren,
$öie fie in all' ben 3apren
Sief) tief neränbert pat.

9Itancp' iäaus roarb abgeriffen,
Sas peimlicf) mar unb traut.
ÜltancfT Äaus pat roeiepen möffen ;

Qßarb lieblos abgeriffen,
frein fepöneres naepgebaut!

Socp tret' ict) nor bie £ore,
Safe ict) ben Sen3toaIb fep':
Slüdtauf 3m Seibenftore
Stufragt er nor bem Sore

So ftarb unb fcpön roie je

3f)r roinööurcpraufcpten fatten,
Uralt unb emig neu —
SItag alles fonft ßerfallert —
3fir peilig=grünen hatten,
frabt Sank für eure £reu!

Jpeitradj SInacter.

Sem ©tabtpfeifer fediert

luftig, bem Surften gugrtpören, beffen Qunge
fo laortrefflic^ eingeölt toar, baff fie, einmal in
Söetoegung gefegt, ïaum toieber ftitte ftanb.
SKit betgnüglidjem Sadpeln laufepte er gulept
bem jungen 2Jtaeftro, ber in ©ifenftabt gu So»
fepp tpapbnS $üfjen gefeffen, unb beffen toilb
geniale ©pmpponien man bereits in ißariS
auffüprte unb brudte. flteubauer patte niept gu
biet bon fidfj gefaßt. Sen biergigjäprigen @tabt=

Pfeifer burepgudte bei ben ©rgäplungen beS

gtoangigjäprigen SIBenteurerS, ber mit feinem
Salent fo bermeffen fpielte, noep einmal baS alte
©elüften, auS ber SSerpuppung ber ©tabtpfen
ferei mit ©etoalt ptöpliöp als ein Berühmter
SIcufiïer perüorguBrecpen. Sod) als er aufbtiefte

©er 6îaî>fpfeifer.
tßon SB. §. tRiept. (Qfortfepung.)

eS aHmäpIicp faft unb in einem ©tüdepen ©piegelfcperbe, toeläpeS

©priftine in ©rmangelung eines gangen ®pte=
gels (gerabe feinem ©ipe gegenüber) an ber
SSanb befeftigt patte, fein bereits leife ergram
enbeS ipaar fepaute, fcpämte er fiep unb ging
bann poepft refigniert tnS fftebenftübepen, um
mit ben Sinbern baS ülbenbgebet grt fpreepen.

SCucp güau ©priftine tourbe ettoaS milber
geftimmt gegen ben gremben. ©ie piett gtoar
feine fämtlicpen ipiftorien für erlogen, aber für
gut erlogen. Ser DJtann fdjien eS ipr gu einer
foltpen Sûcpttgïeit im Sügen gebradjt gu pa=

ben, baff fie gulept einen getoiffen fftefpeït bor
ipm beïam.

„@ept," fpraep er gu bem ©pepaar, als ber
©tabtpfeifer toieber gurüdffam, „bort liegt ein
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Stadt und Wald.
Komm' ich nach langen Jahren
Zurück in meine Stadt,
Muß schmerzlich ich erfahren,
Wie sie in all' den Jahren
Sich tief verändert hat.

Manch' Kaus ward abgerissen,

Das heimlich war und traut.
Manch' Kaus hat weichen müssen;

Ward liebtos abgerissen,

Kein schöneres nachgebaut!

Doch tret' ich vor die Tore,

Daß ich den Lenzwald seh':

Glückauf! Im Seidenflore
Aufragt er vor dem Tore

So stark und schön wie je!

Ihr winddurchrauschten Kallen,
Uralt und ewig neu —
Mag alles sonst zerfallen —
Ihr heilig-grünen Kalten,
Kabk Dank für eure Treu!

Heinrich Anacker.

Dem Stadtpseifer schien

lustig, dem Burschen zuzuhören, dessen Zunge
so vortrefflich eingeölt war, daß sie, einmal in
Bewegung gesetzt, kaum wieder stille stand.
Mit vergnüglichem Lächeln lauschte er zuletzt
dem jungen Maestro, der in Eisenstadt zu Jo-
seph Haydns Füßen gesessen, und dessen wild
geniale Symphonien man bereits in Paris
aufführte und druckte. Neubauer hatte nicht zu
viel von sich gesagt. Den vierzigjährigen Stadt-
Pfeifer durchzuckte bei den Erzählungen des

zwanzigjährigen Abenteurers, der mit seinem
Talent so vermessen spielte, noch einmal das alte
Gelüsten, aus der Verpuppung der Stadtpsei-
ferei mit Gewalt plötzlich als ein berühmter
Musiker hervorzubrechen. Doch als er aufblickte

Der Stadtpfeifer.
Von W. H. Rieht. (Fortsetzung.)

es allmählich fast und in einem Stückchen Spiegelscherbe, welches
Christine in Ermangelung eines ganzen Spie-
gels (gerade seinem Sitze gegenüber) an der
Wand befestigt hatte, sein bereits leise ergrau-
endes Haar schaute, schämte er sich und ging
dann höchst resigniert ins Nebenstübchen, um
mit den Kindern das Abendgebet zu sprechen.

Auch Frau Christine wurde etwas milder
gestimmt gegen den Fremden. Sie hielt zwar
seine sämtlichen Historien für erlogen, aber für
gut erlogen. Der Mann schien es ihr zu einer
solchen Tüchtigkeit im Lügen gebracht zu ha-
ben, daß sie zuletzt einen gewissen Respekt vor
ihm bekam.

„Seht," sprach er zu dem Ehepaar, als der
Stadtpseifer wieder zurückkam, „dort liegt ein
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